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J etzt geht die Schule wieder
los. Viele Kinder machen 
jetzt auf dem Schulweg

ihre ersten selbständigen Erfah-
rungen im Strassenverkehr.
Nicht ungefährlich, weil sie erst
lernen müssen, Gefahren rich-
tig einzuschätzen und zu ver-
meiden.

Rund 40 Prozent aller
schweren Unfälle mit Kindern
ereignen sich auf dem Schulweg.
Laut Bundesamt für Strassen 
(Astra) ereigneten sich 2021
532 Unfälle auf dem Schulweg,
davon 452 mit Verletzten.  
Viele Eltern gehen daher auf
Nummer sicher und chau!eren
ihre Kinder per Auto im soge-
nannten Elterntaxi zur Schule.

Laut einer TCS-Studie von
2019 werden 30 Prozent der
Schulkinder in der Westschweiz 
von den Eltern zur Schule chauf-
fiert, in der Deutschschweiz sind 
es sieben Prozent. Wer sowieso 
mit dem Auto zur Arbeit fährt, 
macht ohne viel Aufwand noch 
den Umweg zur Schule. Doch 
viele Risiken entlang des Schul-
wegs entstehen erst durch die 
Elterntaxis.

Denn: Kinder brauchen ihre
Zeit, bis es losgehen kann. Wenn
Mami oder Papi drängeln, weil 
auch sie pünktlich am Arbeits-
platz sein sollten, startet der 
Tag schon im Stress. Sind die 
Eltern im Kopf schon beim Job,
steigt das Unfallrisiko massiv.

Weitere Gefahren drohen an
der Schule, weil Bushaltestellen 
blockiert werden, im Haltever-
bot parkiert wird oder gar in 
zweiter Reihe: Andere Kinder 
habens jetzt schwer, die Strasse 
zu überqueren, weil ihr Blick-
feld durch die Autos auf der 
Fahrbahn blockiert ist. Auch 
Autofahrer können Kinder so 
kaum erkennen. Und sie stauen 
hinter dem haltenden Auto.
Beim Abfahren wird dann noch 
wild gewendet – oft ohne das 
Umfeld des Autos zu beachten.

Eltern als Taxifahrer gefähr-
den so nicht nur Schulkinder,
sondern nehmen laut TCS ihnen
auch die Chance, richtiges Ver-
halten im Verkehr zu erlernen. 
Und damit sicher und selbst-
ständig unterwegs zu sein. Aus-
serdem: Laut einer schwedi-
schen Studie macht die Auto-
fahrt zur Schule Kinder antriebs-
los und unmotiviert.

Einige Gemeinden haben
Elterntaxis ganz verboten, um 
die potenziellen Gefahren zu
senken. Besser als die morgend-
liche Autofahrt zur Schule ist
definitiv die Vorbereitung der 
Kinder auf den Strassenverkehr.

Den Schulweg gemeinsam 
festlegen und mögliche Gefah-
ren erklären. Schulen haben oft 
Pläne mit den sichersten Rou-
ten. Den Weg dann trainieren.
Die Kinder nur so lange beglei-
ten wie unbedingt nötig und ih-

nen vertrauen, dass sie den Weg
meistern können dank guter 
Vorbereitung  – nur alleine wer-
den Kinder selbständig im Ver-
kehr. Oft können Kinder auch in 
Gruppen gehen – dann muss nur 
ein Erwachsener begleiten.

Wenn auf dem Land und
ohne Schulbus das Elterntaxi 
doch sein muss: Am besten die 
Kinder an einer sicheren Stelle 
nahe der Schule absetzen und
sie den Rest des Weges zu Fuss
gehen lassen.
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Andrea Marco Bianca und sein «Herbie»
Der Käfer-Pfarrer 
vom Zürichsee
Verträumt steht das Pfarrhaus 
am Zürichsee, Andrea Marco 
 Bianca (61) bittet hinein. In der 
Ecke das Lenkrad seiner längst 
wieder verkauften «Jugendsün-
de» Alfa Romeo GT Junior. Ein 
Pfarrer als Autofan? «Ich liebe 
auch Punk», sagt Bianca. «Nur 
weil man kein E-Velo fährt, ist 
man nicht weniger religiös.»

Mitte 2005 hatten Sonntags-
Blick und Walt Disney Schweiz 
zum Kinostart der siebten «Her-
bie»-Autokomödie einen 1962er 
VW Käfer im «Herbie»-Look  
des blechernen Hauptdarstel-
lers verlost. Ob Zufall oder Vor-
sehung: «Herbie» ging an Käfer-
Fan Bianca – und der machte 
das Auto mit Eigenleben sofort 
zum Thema in seiner Kirche. 

Hat er seinen «Herbie» noch? 
«Ich würde ihn nie verkaufen», 
betont Bianca, der seine Ge-
meinde seit 25 Jahren in Küs-
nacht ZH hat. Bianca ist dort für 
Überraschungen bekannt: Im 
Namen des Glaubens setzt er 
auch mal auf Rockmusik oder 

dreht gar mit «Herbie» einen 
Youtube-Gottesdienst-Film. 

«Mein Vater fuhr Touren-
wagen-Rennen», so Bianca, 
«mein erstes Wort war Auto.» 
Frisch von der Uni kam Bianca – 
die Wege des Herrn sollen un-
ergründlich sein – zum Alfa. 
«Ich sollte meinen ersten Got-
tesdienst halten und fand die 
Kirche nicht», erzählt der ge-
bürtige Zürcher strahlend, 
«aber den Alfa.» Er fügt an: «Die 
Kirche gilt oft als technikfeind-
lich, aber selbst die Reforma-
tion kam nur dank des Buch-
drucks in Gang. Ich glaube, dass 
sich das Auto mit neuer Technik 

klimafreundlich entwickelt. Ol-
dies sind problemlos, die Um-
weltbelastung entspricht der ei-
nes Smartphones.» 

Der reformierte Pfarrer nutzt 
den Käfer auch zur Seelsorge: 
«Herbie ist ein Türö"ner. So 
 erreiche ich Menschen, die 
sonst ohne Berührungspunkte 
zum Glauben sind. Ich mache 
das nicht, um ein cooler Pfarrer 
zu sein, sondern weil ich die Kir-
che aus ihrer Blase führen will.» 
Das kommt gut an: Bianca muss 
los, ein seelsorglicher Termin. 
«Endrohre vom Porsche 356», 
ruft er fröhlich, «so tönt er noch 
schöner!»  TIMOTHY PFANNKUCHEN

Risiko Strassenverkehr: Schulanfänger 
müssen lernen, Gefahren richtig einzu-
schätzen – doch das wird verhindert, 
wenn sie per Auto chau!ert werden.

Pfarrer und Käfer-Fan Andrea Marco 
Bianca mit seinem «Herbie» am Ufer 
des Zürichsees in Küsnacht.

Elterntaxis machen den 
Schulweg gefährlich

Zurich Classic Car Award 2022
Oldtimer am Bürkliplatz
Morgen Mittwoch wird der Zür-
cher Bürkliplatz zum Anlauf-
punkt für die Schweizer Old-
timer-Szene. Am Zurich Classic 
Car Award kürt eine Fachjury 
ihre Klassiker-Favoriten in sechs 
Kategorien.

Ab 9.30 Uhr werden 93 vorab 
ausgewählte Oldtimer auf dem 
Bürkliplatz präsentiert und von

den Jurorinnen und Juroren 
begutachtet. Nebst den Klassen-
preisen entsprechend den Bau-
jahren wird in diesem Jahr zum 
120. Geburtstag von Cadillac ein
Sonderpreis vergeben.

Zuschauer sind herzlich will-
kommen – und dürfen mit dem 
Publikumspreis auch einen eige-
nen Sieger küren.

Mobilität

Schon vor über 100 Jahren gab es Elektro-
autos: Ein Detroit Electric am ZCCA 2020.
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